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Nr. 21.

Bekanntmachung.
Die Königliche Maſchinenbau und Hütten

ſchule zu Dutsburg eröffnet am 1. April d.
Js. in ihren beiden Abteilungen:
1. Maſchinenbauſchulefür Schloſſer, Schmiede,

Maſchinenbauer, Keſſelſchmiede und ähn-
liche Gewerbetreibende

2. Hüttenſchule für Eiſen- und Metallhütten-
leute und Gießer, Arbeiter von Kokereien,
Glashütten, Cementfabriken und der
chemiſchen Großinduſtrie

einen neuen Lehrgang.
Das Programm der Anſtalt wird auf Ver

langen koſtenfrei zugeſandt.
Die Anſtalt gehört nach Ziffer 3 der Aus

führungsbeſtimmungen zur Prüfungsordnung
für die mittleren und unteren Staatseiſen-
bahnbeamtenzu den „anerkannten Fachſchulen“,
deren Reifezeugniſſe für die Annahme zum
Werkmeiſterdienſt folgende Vergünſtigungen
gewähren. Nur die Reifeprüfungen der von
der Staatseiſenbahnverwaltung anerkannten
Fachſchulen gelten als Nachweis der erforder-
lichen theoretiſchen Kenntniſſe. (F 37,4 der
Prüfungsordnung) Solange Bewerber mit
ſolchen Zeugniſſen vorhanden ſind, dürfen
andere Bewerber nicht angenommen werden.
Die Letzteren haben eintretenden Falls eine
beſondere Prüfung abzulegen und zwar auch
dann, wenn ſie das Reifezeugniß einer nicht
anerkannten Fachſchule beſitzen. Min. Erlaß
vom 23. Mai 1900.

Duisburg, den 5. Januar 1903.,
Der Direktor.

Beckert.

Merſeburg, den 21. Januar 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Der Arbeit Lohn.
Roman von O. Elſter.

20. Fortſetzung.)
„Jch finde es von Fräulein Lynden ſehr

verſtändig, dieſen einzig möglichen Standpunkt
der Unbefangenheit einzunehmen und dadurch
Deine Bedenken gegen einen Verkehr in jenem
Hauſe zu zerſtreuen,“ ſagte er.

„Ja, es iſt ſehr verſtändig,“ lachte Harald
bitter auf. „Wer doch auch ſo verſtändig ſein
könnte!“

„Harald
„Na ja ich will ja auch vernünftig

ſein! Aber neugierig bin ich doch, wieweit
dieſe Verſtändigkeit bei Fräulein Lynden geht!“

„Jedenfalls will ſie ihre gute Stellung in
jener Familie nicht verlieren.“

„Jedenfalls,“ ſpottete Harald. „Und ſpäter
kann ſie ja vielleicht noch einmal die Er
zieherin meiner Kinder werden.“

„Jch würde Dir raten, Harald, Dich dieſer
Bitterkeit, die Dein Weſen in letzter Zeit
erfüllt, nicht zu ſehr hinzugeben. Du haſt
jetzt nicht den mindeſten Grund, mit dem
Lauf der Dinge unzufrieden zu ſein

„O nein nicht den mindeſten Grund!“
„Alſo wir ſehen uns Sonntag beim Diner

wieder
„Nun ja der Henker hole alle Bedenken

und Sorgen! Jch werde die Einladung an-
nehmen und ebenſo verſtändig ſein, wie
Fräulein Lynden.“

„So iſt es recht, Harald. Man muß das
Leben nehmen, wie es iſt. Und Dein Leben

zum Diner verlaß Dich darauf!

Sonntag, den 25. Januar 1903.

Graf Balleſtrem legt das Präſidium
nieder.

Berlin, 23. Jan. Bei Beginn der
heutigen Reichstagsſitzung verlieſt der Vize-
präſident Graf Stollberg ein Schreiben, worin
Graf Balleſtrem erklärt, er lege das Präſi-
dium nieder. Das Schreiben knüpft an einen
Artikel der „Kreuzzeitung“ an, der das Ver-
halten des Präſidenten kritiſiert. Er habe
aus den Darlegungen die Ueberzeugung ge-
wonnen, daß er das Vertrauen der konſerva-
tiven Partei nicht mehr beſitze, und ziehe da-
rum vor, das Amt des Präſidenten niederzu-
legen.

Das Schreiben lautet:
An den Deutſchen Reichstag! Das führende

Organ der konſervativen Partei, die Neue Preußiſche
(Kreuz) Zeitung veröffentlicht in Nr. 34, Abendaus-
gabe, vom 21. Januar d. J., einen Artikel, welcher
meine Geſchäftsführung als Präſident des Reichs-
tags, wenn auch mit verbindlichen Worten, ſo doch
ſachlich ſehr ſcharf kritiſiert und mißbilligt. Da es
ausgeſchloſſen erſcheint, daß dieſer Artikel ohne Vor-
wiſſen der konſervativen Partei veröffentlicht ſein
ſollte, muß ich annehmen, daß er die Anſchauungen
dieſer Partei richtig wiedergibt. Da nun die kon
ſervative Partei eine jener großen Parteien iſt,
welche meine Berufung auf den Präſidentenſtuhl
des Reichstags herbeigeführt und meine Geſchäfts
führung bis jetzt vertrauensvoll unterſtützt hat, ſo
geht hier auch aus dem angeführten Artikel hervor,
daß ich dieſes Vertrauen nicht mehr in dem Grade
beſitze, wie ich es für notwendig halte, um die Ge-
ſchäfte des Reichstages mit Erfolg zu führen.
Daher lege ich hiermit das Amt des Präſidenten
wieder in die Hände derjenigen zurück, welche es
mir vor länger als vier Jahren übertrugen, indem
ich für alle mir während dieſer Zeit gegebenen Be
weiſe des Vertrauens ganz ergebenſt danke.
Berlin, den 22. Januar 1903. gez. Graf Balle-
ſtrem bisher Präſident des Reichstags.

Abg. v. Normann (Ekonſ.): Jch erkläre im
Namen der deutſch-konſervativen Fraktion des
Reichstags, daß der von dem Herrn Grafen
Balleſtrem in ſeinem Schreiben erwähnte
Artikel in der „Kreuzzeitung“ erſchienen iſt,
ohne daß die Fraktion vorher Kenntnis da-
von gehabt hat. Die Fraktion hat über-
ſcheint ſich jetzt nach der Sonnenſeite wenden
zu wollen.“

„Meinſt Du
„Na, natürlich
„Ja, und da ſoll man ſich nicht mit zuviel

Gepäck beladen, wenn man frei und leicht
marſchieren will. Alte Erinnerungen, alte
Gefühle und Neigungen, Bedenken und Sorgen

alles über Bord! Und wenn der Stolz,
die Selbſtachtung auch noch zu ſchwer ſind
und den Flug des der Sonne zuſtrebenden
Luftſchiffes zurückhalten wollen über Bord
mit dieſen läſtigen Sandſäcken über Bord
damit! Adieu, Hans, ich komme Sonntag

Meine
Sandſäcke ſind alle über Bord geworfen

Kopfſchüttelnd entfernte ſich Bebenroth,
er konnte ſich in den Gedankengang ſeines
Vetters nich hineinverſetzen.

Aber, ſo tröſtete er ſich, dieſe ſonderbaren
Gedanken würden ſchon verſchwinden, wenn
Harald erſt Schwiegerſohn des Millionärs
und allen drückenden Sorgen und Nöten
enthoben war.

Harald blieb in Sinnen verſunken an
ſeinem Schreibtiſch ſitzen.

„Es iſt leicht geſagt,“ murmelte er düſter
vor ſich hin, „all dieſen Ballaſt über Bord
zu werfen, an dem man mit ganzem Herzen
gehangen hat. Das iſt gerade ſo, als wenn
man ſeine Heimat verläßt und hunderte von
lieben alten Erinnerungen zurücklaſſen muß

auf Nimmerwiederſehn! Doch was
hilfts,“ ſetzte er aufſeufzend hinzu, und mit
der Hand über die Augen ſtreichend, „es

Geſchäftsführung des
Herrn Präſidenten Grafen Balleſtrem in ihren
haupt niemals die

Sitzungen einer Kritik oder Beſprechung
unterzogen.

Abg. Dr. Sattler (natl.): Nach dieſer
Erklärung kann ich nicht umhin, zu bemerken,
daß die Anſchauungen, die in jenem Artikel
niedergelegt ſind, nach meiner Ueberzeugung
nicht die Veranlaſſung geben können für den
Schritt, den der Herr Präſident getan hat.

Vizepräſident Graf Stolberg: Jch werde
bei der Verkündiguug der nächſten Tagesord-
nung auf dieſe Erklärung zurückkommen, um
die Wahl des Präſidenten für die nächſte
Sitzung vorzuſchlagen.

Abg. Singer: Auch wir haben den Herrn
Grafen Balleſtrem zum Präſidenten gewählt
und wieder gewählt. Jch bin aber gegenüber
den Erklärungen der Herren von Normann
und Dr. Sattler verpflichtet zu erklären, daß
allerdings Herr Graf Balleſtrem durch ſeine
Präſidialführung bei den letzten Vorgängen
unſer Vertrauen verloren hat.

Darauf wird die Etatsberatung fortgeſetzt.
Unter dem Vorſitze des Vizepräſidenten

Grafen Stolberg ſetzte das Haus die erſte
Beratung des Etats fort. Der Abg. Oertel
ſprach der Sozialdemokratie, weil ſie ſich als
grundſätzliche Gegnerin der Monarchie außer-
halb der Verfaffung ſtelle, den Charakter einer
politiſchen Partei ab und unterwarf den Zoll-
tarif und das Verhalten der Regierung in
der Frage der Zuckerkonvention und in den
Fragen der „Mittelſtandspolitik“ ſeiner Kritik.
Die angekündigte Wahlgeſetznovelle miß-
billigt er. Das Militärpenſionsgeſetz dürfe
nicht länger hinausgeſchoben werden. Jm
neuen Börſengeſetze werde die konſervative
Partei für eine Verſchärfung der Strafbe-
ſtimmungen ſorgen. Für eine Reichsein-
kommenſteuer werde ſeine Partei niemals
zu haben ſein. Die Zuſchußanleihe ſei ein

muß geſchehen, ſie hat ſich ja auch damitDu W und ſo mag es denn drum ſein
Er ergriff einen Briefbogen und ſchrieb

an den Geheimrat, daß er ſich Sonntag die
re geben würde.u einem Zimmer vermochte er es jedoch

nicht mehr auszuhalten. Er kleidete ſich an
und ging fort, ſich von dem Strome der
Menge Unter den Linden treiben laſſend.

Heute bemerkte er unter der hin und her
flutenden Menge eine lebhaftere Bewegung,
als gewöhnlich. Mehrere Herren, die er als
Reichstagsabgeordnete kannte und die vor ihm
herſchritten, unterhielten ſich in ſcheinbar
großer Erregung. Als er an den Herren
vorüberging, hörte er einen von ihnen ſagen:

„Mich ſoll's wundern, wie dieſe Miniſter
kriſis endigt. Heute nachmittag hat der Kaiſer
mehrere politiſche Perſönlichkeiten zu ſich
befohlen.“

Harald erinnerte ſich, daß er am Morgen
in der Zeitung von einem unmittelbar be-
vorſtehenden Miniſterwechſel geleſen hatte.
Der Finanzminiſter und der Handelsminiſter
ſollten ihre Demiſſion eingereicht haben.
Er hatte ſich nicht weiter dafür intereſſiert.
Was ging ihn die Politik an? Mochte
Miniſter werden wer da wolle, ihm konnte
doch kein Miniſter helfen

Vor Cafés Bauer traf er mit dem Le-
gationsſekretär von Uechtritz zuſammen, der
ihn anredete.

„Sieh da, Herr Rittmeiſter, wohin des
Wegs

„Habe kein beſtimmtes Ziel.“

143. Jahrgang.

unerwünſchter aber unvermeidlicher Ausweg
da bie Matrikularbeiträge angeſichts der finan-
ziellen Schwierigkeiten der Einzelſtaaten nicht
erhöht werden können. Hierbei auf Sachſen
exemplifizirend, wiederholte er ſeine von der
ſächſiſchen Regierung ſchon öfters widerlegte
Behauptung, die ſächſiſchen Eiſenbahnen würden
durch die nicht freundnachbarliche preußiſche
Umſchnürung erdrückt. Der Staatsſekretär
Graf von Poſadowsky entgegnete:
Wenn man das allgemeine geheime Wahl-
recht nicht abſchaffen wolle, wie ja auch der
Vorredner verſichere, ſo könne die Regierung
ſich nicht der Pflicht entziehen, wiederholten
Beſchlüſſen des Reichstags entſprechend die
zur Sicherung des Wahlgeheimniſſes er-
forderlichen Maßnahmen zu treffen. Die
Regierungen ſeien bereit, den Mittelſtand zu
erhalten, aber man könne nicht Mittel an
wenden, die der modernen Entwickelung zu
widerlaufen, wie allgemeiner Befähigungs-
nachweis und anderes. Den berechtigten
Forderungen der Landwirtſchaft ſei in einem
Maße entgegengekommen worden, wie es nicht
ſobald wieder von einer Regierung und einer
Reichstagsmehrheit geſchehen werde. Auf die
vom Abgeordneten Oertel berührte Venezuela-
angelegenheit ging der Staatsſekretär Freiherr
v. Richthofen mit einem kurzen Rückblick
auf die Entwickelung des Konfliktes ein. Das
Vorgehen der deutſchen Schiffe in den letzten
Tagen ſei vermutlich zur Durchführung der
Blockade geboten geweſen. Eine Nachricht
darüber habe von den engagierten Schiffen
hierher noch nicht gegeben werden können.
Jedenfalls dürfe man das volle Vertrauen
haben, daß der deutſche Befehlshaber in voller
und zutreffender Würdigung der Sachlage
und deſſen, was die Ehre der Reichsflagge
fordere, gehandelt habe. Der nationalliberale
Abg. Graf Oriola befürwortete die baldige
Einbringung des Militärpenſionsgeſetzes. Der

Hahn martkierte die Stellung der Leiter des

„Na, dann ſchließe ich mich Jhnen an.
Jntereſſante Nachrichten nicht wahr

„Wieſo?“
„Na ich meine den Miniſterwechſel.“
„Ach ja ich vergaß Sie ſind ja

Politiker.“
„Muß ich ja in meiner Stellung ſein.

Apropos, ſind Sie Sonntag bei dem Geheim-
rat Hallersmark?“

„Ja Sie auch„Habe die Ehre. Jm Vertrauen geſagt, der
Geheimrat ſteht auf der Miniſterliſte

„Was Sie ſagen!“
„Freilich! Sie wiſſen doch, daß Hallers-

mark ſo eine Art von Finanzgenie iſt?“
„„Keine Ahnung. Wir auf dem Lande be

kümmern uns nicht um die hohe Finanz.“
„Mit Ausnahme der Töchter der hohen

Finanz lachte Uechtritz. „Na, ſchadet auch
nichts. Alſo der Geheimrat iſt ein Finanz-
genie, war ſchon einige Male zum Vortrag
beim Kaiſer. Na, und da jetzt neue Handels
verträge geſchloſſen werden ſollen, ſo will
Majeſtät wahrſcheinlich Finanzleute der Praxis
am Ruder wiſſen. Es iſt ja jetzt eine zu tolle
Zeit! Advokaten und Finanziers regieren
die Welt.“

„Und die Landwirtſchaft geht dabei zum
Teufel

„Na, na, Rittmeiſter, ſo ſchlecht ſteht's
wohl nicht. Sie ſehen die Sache in zu
ſchlimmem Licht. Aber ſehen Sie, da fährt
ja der Geheimrat!“

(Fortſetzung folgt
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Bundes der Landwirte, indem er den ver-
ſchiedenen Parteien die Bedingungen ſtellte,
unter denen der Bund ſie bei den
Wahlen unterſtützen werde. Vom Abg.
Arendt wurde unter Anerkennung deſſen,
was bereits geſchehen ſei, eine noch aus-
gieberige Fürſorge für die Veteranen gewünſcht.
Den Schluß machte eine eindrucksvolle Rede
des Abg. Stöcker gegen das Auftreten und
die lediglich auf Erregung von Haß und Un-
zufriedenheit gerichtete politiſche Agitation der
Sozialdemokratie, von deren Terrorismus ſich,
wie er aus eignen Wahrnehmungen wohl all
zu optimiſtiſch folgern will, die verführten
Arbeiter bereits freizumachen beginnen. Die
Debatte wurde geſchioſſen und nach einer
perſönlichen Auseinanderſetzung zwiſchen dem
Abg. Hahn und dem nationalliberalen Abge-
ordneten Fritzen die Präſidentenwahl auf
Donnerstag anberaumt.

Von der Kronprinzeſſin von Sachſen.
Dresden, 22. Jan. Zu dem Eheprozeß

gegen die Kronprinzeſſin Luiſe erfährt der
„Dr. Anz.“ von maßgebender Seite, was folgt:
„Am 21. Januar nachmittags hat zwiſchen
den Herren Staatsminiſtern v. Metzſch,
v. Seydewitz, Dr. Otto und Herrn Juſtizrat
Dr. Körner eine mehrſtündige Konferenz ſtatt-
gefunden, an der im Verlaufe derſelben auch
Herr Rechtsanwalt Dr. Felix Zehme aus
Leipzig teilgenommen hat. Die von letzterem
vorgebrachten Wünſche, ſoweit ſie ſich auf eine
Hinausſchiebung des auf den 28. Januar an-
beraumten Verhandlungstermines bezogen,
wurden von Seiten der Herren Miniſter un-
bedingt abgewieſen, alle weiteren Wünſche
wurden nur entgegengenommen, ohne daß eine
Entſchließung gefaßt wurde. Ueber den am
28. Januar ſtattfindenden Termin kann mit
Rückſicht darauf, daß für die in Frage
kommende Verhandlung durch Allerhöch-
ſte Verordnung vom 30. Dezember 1902
die Geheimhaltung vorgeſchrieben iſt,
heute nur wiederholt betont werden, daß das
Verfahren in dieſem Termin vollſtändig dem
jenigen Verfahren gleichen wird, das in allen
übrigen Eheſtreitſachen durch die Beſtimmungen
des Deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuches und
der Deutſchen Zivilprozeßordnung ein für
allemal für Eheſachen vorgeſchrieben iſt. Ob
nach Beendigung des Termines bereits etwas
weiteres der Oeffentlichkeit mitgeteilt werden
kann, als der Tag, an dem die Eheſcheidung
des beſonderen Gerichts verkündet werden
ſoll, erſcheint un wahrſcheinlich. Alle weiteren,
auf den Termin vom 28. Januar ſich be-
ziehenden Mitteilungen der Preſſe würden
ſonach auf einfachen Vermutungen beruhen.“

Chemnitz, 22. Januar. Wie die „Ch.
Allg. Ztg.“ auf Grund von Erkundigungen
an authentiſcher Stelle zur Angelegenheit
der Kronprinzeſſin mitteilen kann, wird ein
Urteilsſpruch in dem Termin am 28. Januar
nicht verkündet werden, weil die Königliche
Verordnung die Beſtätigung des Urteils
feſtſetzt, ſo daß alſo das Urteil vor der
Publizierung erſt dem Könige vorgelegt
werden muß. Auch ſind alle Mitteilungen
über Anträge der beiden Parteien nur Ver
mutungen, da tatſächlich noch keine Anträge
geſtellt worden ſind.

Venezuela.
London, 23. Januar. Nach Tele

grammen aus Caracas fand geſtern ein
vierſtündiger heftiger Kampf ſtatt, während
deſſen die Geſchütze von San Carlos das
furchtbare Feuer der deutſchen Schiffe leb
haft erwiderten. Ob ſie an den Schiffen
Schaden anrichteten, iſt nicht bekannt. Der
Kampf endete mit totaler Zerſtörung
des Forts, deſſen Geſchütze ſämtlich zum
Schweigen gebracht wurden, und unter
deſſen Mannſchaften ſchwere Verluſte ſtatt-
fanden. Gegen Schluß des Kampfes demolierte
eine Granate von der „Vineta“ eine ganze
Baſtion von San Carlos mit allen Geſchützen
darauf. Mehrere Granaten flogen über
das Fort und ſetzten Häuſer auf dem Lande
in Brand. Unter den Einwohnern von
San Carlos brach eine Panik aus, und die
meiſten flohen in das Jnnere. Nach Zer-
ſtörung des Forts ſollen zwei der deutſchen
Schiffe den engen, in den See von
Maracaibo führenden Kanal hinaufgefahren
ſein und das venezolaniſche Kriegsſchiff „Mi-
randa“ genommen haben, das ſich
dort ſeit der Eröffnung der
verſteckt gehalten hat. Es ſoll ſich
ohne Widerſtand ergeben haben. Dieſe
Nachricht bedarf noch der Beſtätigung.
Von anderer Seite wird erklärt, die Operation
hätte nur den Zweck der Beſtrafung gehabt,
und die Schiffe ſeien nach Zerſtörung des
Forts wieder abgedampft. Zwiſchen den ver-
bündeten Mächten herrſche volles Einverſtänd-
nis über dieſe Aktion, und die Union-Regier-
ung bewahre eine vollkommen korrekte Neu-
tralität. Die gelbe Preſſe in Amerika zer-
reißt ſich in komiſcher Wut über ihre eigenen,
im antideutſchen Sinne erfundenen Lügen
über das Bombardement, welche ſelbſt hieſige
Blätter, wie der Standard ſich nicht entblöden,
als Text zu benutzen, um Deutſchland wegen
ſeines Verhaltens die Leviten zu leſen. Da-
gegen drückt der Daily Telegraph den Stand-
punkt der engliſchen Regierung korrekt aus,

wenn er daran erinnert, daß nach beſſerer
Kenntnis des Tatbeſtandes der anfänglich
ebenſo verleumdete engliſche Schiffskomman-
dant als zur Zerſtörung des Forts von
Puerto Cabello voll berechtigt befunden wurde.

New York, 22. Jan. Die deutſchen
Kriegsſchiffe ſetzten heute das Bombardement
gegen das Fort San Carlos fort. Das
Feuer hielt den ganzen Tag über an. Zwölf
Venezolaner wurden getötet, 15 verwundet.
Nach dem New Yorker Journal hätten „Vineta“
und „Falke“ das zum Schweigen gebrachte
Fort paſſiert und das venezolaniſche Kriegs-
ſchiff „Miranda“ im See von Maracaibo weg-
genommen. Hier iſt die Stimmung unter
dem Eindruck dieſer Nachrichten eine erregte.
Regierungskreiſe ſollen der Anſicht ſein, daß
das Bombardement unter allen Umſtänden
unnötig und unweiſeſei, etwaige Beleidigungen
müßten bei der gegenwärtigen Sachlage über-
ſehen werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute abend um 8 Uhr fand bei den Kaiſer-
lichen Majeſtäten im Ritterſaal des Kgl.
Schloſſes za Berlin die große Defilier-Cour
des diplomatiſchen Korps, aller inländiſchen
Damen und aller Herren vom Ctvil ſtatt.
Bereits um 6 Uhr begann die Anfahrt der
ungezählten Equipagen und Galawagen, von
denen diejenigen der Prinzen, Prinzeſſinnen,
Botſchafter und Geſandten durch reitende
Schutzleute die Linden herunter zum Schloſſe
geführt wurden. Um 8 Uhr hatten der Kaiſer
und die Kaiſerin auf dem Throne im Ritter-
ſaal Platz genommen. Rechts vom Throne
ſtellten ſich die Prinzeſſinnen, links die Prinzen
des Königl. Hauſes auf. Während des
Defilierens erfolgte die Vorſtellung der am
Hof neuen Perſönlichkeiten.

Die kommandierenden Generale des III.
und des IV. Armeekorps, v. Lignitz und
v. Klitzing haben nunmehr den erbetenen
Abſchied erhalten; beide ſind Chefs von Regi-
mentern geworden. Jhre Nachfolger werden
an Kaiſers Geburtstag ernannt werden. Außer
ihnen ſind 1 General, 2 Generalmajors, 3
Oberſten und Regimentskommandeure inaktiv
geworden.

Dresden, 23. Jan. Der König hat
geſtern und heute einige Vorträge der Herren
Staatsminiſter ſowie der Hofdepartements-
ſchefs und des Königlichen Kabinettsſekretärs
entgegengenommen. Zu Ehren des Geburts
tages des deutſchen Kaiſers findet nächſten
Dienſtag, den 27. Januar, nachmittags 6 Uhr

im Reſidenzſchloſſe eineKöniglicheGalatafelſtatt:.
Gera, 23. Januar. Der Ausſtand

der früheren Kaſſenärzte der hieſigen
Textil-Krankenkaſſe iſt zu Ungunſten der
Aerzte und des hieſigen Aerzte-Vereins be
endet worden, nachdem der Vorſtand der
Kaſſe geſtern abend mit vier hieſigen und
zwei auswärtigen Aerzten einen Vertrag auf
fünf Jahre abgeſchloſſen hat.

Bentheim, 23. Januar. Das Geſamt-
ergebnis der Reichstagserſatzwahl
im 3. Hannoverſchen Wahlkreis iſt folgendes:
Engelen ((Zentr.) 14724, Tolen (xnatl.)
2121, von Gerlach (natſoz.) 1958, Sſch u
mann (Soz.) 112 Stimmen.

Wilhelmshaven, 23. Januar. Der
Matroſe Kohler von der „Loreley“ wurde
wegen Mordes uſw. zum Tode, ſowie 6 Jahren
4 Monaten Zuchthaus, Ausſtoßung aus der
Marine und dauerndem Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte verurteilt.

Rußland.
Petersburg, 23. Jan. Der deutſche

Kronprinz empfing heute mittag den
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Lambs-
dorff. Das Frühſtück nahm der Kronprinz
mit den Majeſtäten im Winterpalais ein,
desgleichen das Diner. Dazwiſchen ſtattete
er der Kaiſerin-Wittwe, die regſtes Jntereſſe
an ſeinem Ergehen bekundet hatte, einen Be-
ſuch ab. Heute abend veranſtaltet der Groß-
fürſt Georg Michailowitſch einen Ball zu
Ehren des Kronprinzen, der morgen nach
Nowgorod zur Jnſpizierung des Wiborgſchen
Regiments fährt und von da die Rückreiſe
direkt nach Berlin antritt.

Cokales.
Merſeburg, 24. Januar.

Von der Kgl. Regierung. Der Re
gierungsaſſeſſor v. Haſſelbach in Minden
iſt der Königlichen Regierung in Merſeburg
zur weiteren dienſtlichen Verwendung über-
wieſen worden.

Vom Kaiſer- Manöver. Die Zeitungs-
mitteilungen wechſeln von Tag zu Tage. Die
letzten Meldungen gingen dahin, das 4.
preußiſche und 19. ſächſiſche würden gegen
das 10. und 11. Korps manöbverieren, die
Manöver würden Ende Auguſt beginney, der
Kaiſer komme auf 4 Tage nach Merſeburg.
Das „Leipz. Tagebl.“, dieſe Meldungen
reproduzierend, bemerkt: „Dem Generalkom-
mando des 19. Armeekorps ſind Beſtim-
mungen über das Kaiſermanöver nicht zu-
gegangen. Die Zeitungsmitteilungen klingen,
was perſonelle und zeitliche Angaben betrifft,
höchſt unwahrſcheinlich.“

Andere Kriſebriefe aus Jtalien.
III.

Schon früh am Morgen weckt das unge-
wohnte Getöſe der Hafengürtelſtraße den
Schläfer. Es iſt auch eine Kunſt, ſo 4 oder
5 vor einander geſpannte Maultiere dahin zu
bringen, wohin der Lenker gern möchte, be-
ſonders da auch das böſe Tier häufig hierüber
ſeine eigenen Anſichten hat, die ſich weder
mit denen der anderen Tiere, noch mit der
des Menſchen in Uebereinſtimmung befinden.
Zunächſt ſchreien dann Tier und Menſch mög-
lichſt laut, und ſchließlich giebts Prügel und
Hufſchläge, bis die höhere Jntelligenz geſiegt
hat. Eine Fahrt von 20 Minuten bringt
mich in einer zugigen elektriſchen Bahn am
Rieſenkänguru vorbei zur Stadt hinaus und
in einem maleriſchen Flußtal aufwärts zum
Kampoſanto. Jch glaubte erſt, es hätte hier
oben geſchneit, ſpäter ſtellte es ſich aber
heraus, daß das ganze Flußbett mit Wäſche
bedeckt war, welche mit Steinen beſchwert
oder über Sträucher gehängt, jedes freie Plätz-
chen ſinnreich zum Beſten der Reinlichkeit
ausnutzt. Wahrſcheinlich hat auch hier die
voraufgegangene Regenperiode ein Machtwort
geſprochen. Mit was für Koſtümen der ge-
wöhnliche Jtaliener, indem er ſeine ganze
Garderobe anzieht, die Kälte, die 5 Grad
Wärme iſt, zu bekämpfen ſucht, und welches
froſtig erſtaunte Geſicht er dazu macht, das
vermag nur der Photograph oder Maler dar-
zuſtellen. Jedenfalls iſt die Mehrzahl recht
abgehärtet, da ſie in dieſen Koſtümen, die
doch, wenn einer einen kleinen oder einen
großen, aber leeren Kleiderſchrank zu Hauſe
hat, häufig recht mangelhaft ſind, gerade wie
im Sommer auf den jetzt eiſigkalten Stein-
ſtufen herumſitzen oder liegen und Karte
ſpielen. Der Kampoſanto iſt einfach groß-
artig durch die prachtvolle Anlage des Ganzen
am ſteilaufſteigenden Berge und die herrlichen
Marmorſkulpturen an den einzelnen Gräbern.
Ganze Familien mit erſchreckend lebenswarmen,
angſtvokl bewegten Geſichtern ſind um das

Von dem Verfaſſer der vor einigen Monaten ſpeziell für
das „Merſeb. Kreisbl.“ geſchriebenen Feuilletons.

Sterbelager der hier Begrabenen verſammelt.
Alles in Lebensgröße, in beſtem Material
ausgeführt. Wenn es nur in dieſer hochge-
legenen, im Sommer jedenfalls wegen ihrer
Hitze verſchrienen Halle jetzt nicht ſo windig
wäre. Die runde Kuppelwölbung der Kapelle
hat eine wunderbare Akuſtick, welche einen
lauten Ton wohl Minute lang nachhallen
läßt. Auf dem Rückweg brachte mich eine
andere Linie der elektriſchen Bahn übrigens
von der A. E. G. in Berlin geliefert auf
ſteiler Gebirgsfahrt zu einem ſchönen Rund-
blick und in die höheren Teile der Stadt, wo
es gerade wie unten ausſieht. Nachdem
ich gerade noch Zeit gefunden hatte, meinen
Bädeker beim Portier im Hotel zu vergeſſen,
erreichte ich den 1250 Zug Genua--Rom. Die
Fahrt geht langſam und gewährt, ſoweit ſie
nicht, wie allerdings größtenteils, durch Tunnels
geht, ſchöne Ausblicke auf die Brandung des
wilderregten Meeres und auf die friedlichen
Palmengärten der anliegenden Villen. An
den bekannteren Orten Nervi und Margherita
vorüberfahrend, zog ich es vor, in dem
ſtilleren Sestri Levante meinen Aufenthalt
zu nehmen, wo das Grand Hotel Jentzsch
mit Zentralheizung, ſchöner Lage in Parkan-
lagen und dicht am ewigen Meere, und ſeiner
meiſt deutſchen Geſellſchaft ein äußerſt behag-
liches Unterkowmen bietet. Der heftige Süd-
wind macht ſich natürlich auch in Seſtri unan-
genehm bemerkbar, doch kann man ſich in die
engen Täler verkriechen oder hinter Felſen ge-
ſchützt den mächtigen Anprall der Wogen be
obachten. Am 17. Januar ſchlug der Wind
um, der ſogenannte Tramontana, ein ſcharfer
Nordwind, fällt ein. Nun ſchneit es auf den
hohen (1000 mw) Bergen, hier am Meere wird
es klar und ſonnig, doch muß man windge-
ſchützte Stellen aufſuchen, wo es dann wie
im Frühling iſt. Jn der Sonne ſteigt das
Thermometer bis zu 18 Grad, während
im Schatten kaum 5 Grad Wärme
ſind, dabei iſt die Luft äußerſt trocken
und das Barometer ſteht auf beſtändig.
Aus einem weiten Tale ſchleicht ſich ein
gelbes Flüßchen mühſam in's Meer. An
dieſer Mündung liegt Seſtri. Die von beiden

ſichten

Seiten herantretenden, mit dünnem Nadel-
wald beſtandenen ca. 400 m hohen Bergzüge
bilden mit ihren Schluchten die Hauptſpazier-
gänge, den Schutzwall gegen den Wind und
Ausſichtspunkte für den, der den Mut hat,
die ſteilen Pfade emporzuklimmen. Bequemer
iſt eine ſchmale Landzunge, welche von der
Villa Piuma eingenommen wird. Steile
Felſen ſpringen 500 m in das Meer hinaus
und tragen auf ihrem ſanft geſchwungenen
Rücken prachtvolle alte Pinien, ſonſtiges Ge
ſträuch, mehrere Veilchenwieſen, die Villa und
ein Labyrinth von gewundenen Pfaden, welches
mit ſanfter Hand das Ganze von der Wildnis
patriarchaliſchen Geblüts zur verwilderten Park-
anlage eines Genueſer Grafen und Profeſſors
überführt. Je nachdem der Wind kommt,
kann man auf der Seite der Halbinſel
herumkriechen, welche geſchützt iſt. Der ſüd-
liche Teil würde mit ſeinen ſchroffen Fels-
zacken und phantaſtiſchen Baumgeſtalten, den
in kühnſter Weiſe über dem Abgrund ſchwe-
benden Kaktuspflanzen mit ihrem 3 m langen
Blütenſtamm die gewagteſte Theaterdekoration
für Carmen oder Freiſchütz übertreffen. Heute,
am 19. Januar, iſt es ſo warm, windſtill und
verlockend klar, daß der deutſche Teil in zwei
offenen Wagen eine zweiſtündige Fahrt nach
dem Gebirgsdörfchen Braeco riskiert hat,
nachdem ich die Wärme ſchon am Vormittag
durch eine halbſtündige Kahnpartie auf dem
faſt ruhigen Meere dokumentiert hatte. Durch
herrlich grüne Kieferwaldungen ſteil aufwärts
ſteigend, bietet der Weg eine Fülle von Aus

allererſten Ranges. Weite Täler
öffnen ſich dem erſtaunten Blick, ein Fels-
kegel, eine Bergkuppe nach der anderen ſteigt
empor, und gegenüber immer das weite
Meer im Sonnenglanz. Obgleich nur 450 m,
hat man doch den Eindruck des Hochgebirges,
da die Höhe der weiteren Berge bis zu 1100 m
ſteigt, und dieſe Höhe durch die tief einge-
ſchnittenen Täler dem Auge faſt ganz zur
Darſtellung gelangt. Die Vegetation wird
ſpärlicher und der Baumwuchs tritt zurück,
die Straße führt oft dicht am Abgrund hin
und am Horizont erſcheinen Berge mit den
ſchimmernden Schneefeldern des Winters. Jn

Braeco angekommen, läßt man den Wagen
ſtehen und arbeitet ſich hinter der Kirche eine
Felſentreppe empor, die dann zum Fußwege
wird und auf eine Höhe führt, wo man nun
hoch über allem Umliegenden thront, und zwar
ohne den läſtigen Wind, der ſolche Spitzen
ſonſt heimzuſuchen pflegt. Das Charakteriſtiſche
dieſer Sicht iſt die Maſſe der verſchiedenartigen
Eindrücke, die ſich hier zu einem Geſamtbild
von faſt unermeßlicher Weite zuſammenſchließen.
Da ſchimmern uns gegenüber auf dem jen-
ſeitigen Hange drei weiße Häuſer von Caſti-
glione, da ſteigen aus finſtern Tälern dunkel-
grüne Nadelwälder auf, erreichen allmählich
den Lichtkreis der Nachmittagsſonne und ver-
laufen auf dem mächtigen Maſſiv des Mt. Piz
(1000 m), deſſen kahle, rötlich ſchimmernder
Kegel ſich in der klaren blauen Luft in größter
Schärfe abhebt. Nach Oſten in größerer
Ferne reckt ſich der Schneeberg Mt. Gottero
hervor und im Norden reiht ſich in blauem
Dunſt verſchwimmend Kette an Kette. Auf
der weiten Fläche des Meeres ziehen Dampfer
und Segler ihre Bahn und liegt die Sonne
mit ſommerlichem Glanz. Jn weiter Ferne
bemüht ſich der Appenin in die Seealpen
überzugehen, doch ſind ſeine Anſtrengungen
ziemlich fruchtlos, da eine leichte Dunſtwolke
ſich gerade vorſchiebt, um das Tröpfchen
Wermut zu markieren, das doch nicht fehlen
darf. Umſo ungeſtörter verläuft die gemüt-
liche Kaffeetafel im Freien, wozu wäre man
auch ſonſt an der Riviera? Da der Kaffee
des Wirts beſſer, iſt, als im Hotel, das die
Mitte zwiſchen einem Stall und einer Feſtung
in genialer Weiſe zur Darſtellung bringt.
Und da es außerdem tatſächlich infolge der
Windſtille und der gütigen Frau Sonne warm
genug dazu iſt. Wenn die Rückfahrt auch
nur 50 Minuten dauert, ſo iſt bei der
raſchen Fahrt die Zugluft in den Tälern, wo
um 40 R. die Schatten lagern und Eiszacken
an den Felſen hängen, ſchon recht kalt, wofür
die wechſelvolle Stimmung der Abendbe-
leuchtung mit den verſchiedenen Schatten der
Täler, den vergoldeten Stämmen der Kiefern
und der Silberglanz der Oliven entſchädigt.
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Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Vom Thüringer Ausſtellungsverein

bildender Künſtler in Weimar ſind folgende
E. Hammer-

Weimar Thüringer Bauernhof“ und „Bauern-
Emma Goerg Weimar

„Fruchtſtück und Roſen“, E. Kips Berlin
„Meluſina“ und Ad. Lins-Düſſeldorf „Feier-

Salon.
neue Gemälde eingegangen:

haus in Tauſen“,

abend“.

Automobil Verbindung Merſe-
Wie zuverläſſig verlautet,

Jngenieur eine
Automobil Omnibus-

Verbindung Leipzig- Merſeburg ein-

burg- Leipzig.
beabſichtigt ein Leipziger
regelmäßige

zurichten. Die Konzeſſionsgeſuche bei den
betr. Behörden ſind bereits eingereicht. Ge-
plant iſt ein je 2 ſtündiger Verkehr in jeder
Richtung. Die Verbindung würde ſeitens
der in Betracht kommenden Bevölkerung
jedenfalls mit größter Freude begrüßt werden.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Corps. Sofort: Burg
b. Magdeburg, Kreisausſchuß des Kreiſes Jerichow
I. Sekretariats-Aſſiſtent, Bewerber muß zunächſt in
einer Vorprüfung nachweiſen, daß er die begründete
Ausſicht gewährt, nach Ablauf der Probezeit eine
Fachprüfung über die Befähigung zur ſelbſtändigen
Erledigung der Obliegenheiten des Stelleninhabers
zu beſtehen erſt nach dem Beſtehen der Fachprüfung
mindeſtens mit „ausreichend“ kann die Anſtellung
erfolgen auf Kündigung, 1800 M. Gehalt, davon
ſind 1500 M. penſionsberechtigt; die zurückgelegte
Militärdienſtzeit wird bei der Penſionierung ange-
rechnet. 1. April 1903: Halle (Saale), Königl.
Strafgefängnis (Jrrenabteilung), Aufſeher, Bewerber
muß in der Jrrenpflege bewandert und darf nicht
unter 25 und nicht über 35 Jahre alt ſein,
nichtavancirte Militäranwärter ſind nicht ausge-
ſchloſſen vorläufig auf dreimonatige Kündigung,
nach 5 jähriger, tadelfreier Führung auf Lebenszeit,
900 M. Gehalt jährlich und freie Wohnung bezw.
210 M. Mietsentſchädigung, das Gehalt ſteigt bis
1500 M. jährlich exkl. Wohnung. 1. April 1903:
Löderburg, Gemeindevorſtand, 2. Gemeindediener,
hauptſächlich für den Nachtwachtdienſt; Bewerber
muß verheiratet ſein, verſorgungsberechtigte Unter-
offiziere mit mehrjährigerDienſtzeit werden bevorzugt;
auf Kündigung, 1100 M. Gehalt und 60 M. Kleider
geld ſowie freie Wohnung nebſt Gartenland; das
Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 100 M.
bis zum Höchſtbetrage von 1400 M. die Stelle iſt
penſionsberechtigt. I. Februar 1903: Magdeburg,
Hauptſteueramt Hauptſteueramtsdiener und Haus-
wart, Bewerber muß verheiratet ſein, die Anſtellung
wird von dem genügenden Ausfall einer ſchriftlichen
Prüfung abhängig gemacht, auf Kündigung, Grund-
gehalt 900 M. und Dienſtbekleidungszuſchuß 60 M.
jährlich ſowie Dienſtwohnung; das Gehalt ſteigt
bis zum Höchſtbetrage von 1200 M. in 21 Jahren.

1. Februar 1903: Ronneburg, Stadtrat, Melde-
beamter, Unteroffiziercharge, Kenntniſſe der weſent-
lichen Beſtimmungen der Reichs und Staatsverfaſſ
ung, der Militär 2c. Geſetze ſowie allgemeine Kenntniſſe
im Kanzlei und Kaſſenweſen auf dreimonatige
Kündigung, 1050 M. bis 1500 M. 1. April 1903:
Schafſtädt (Bez. Halle), Magiſtrat, Stadtſekretär
und Sparkaſſen-Kontrolleur, allgemeine Kenntnis
der Kommunalverwaltung und des Sparkaſſen-
weſens, auf Lebenszeit, 900 M. Gehalt. Sofort:
Worbis (Kreis) Kreisausſchuß des Kreiſes Worbis,
Wegebauaufſeher, Bewerber muß befähigt ſein,
Meſſung n zu machen, Nivellements aufzunehmen
und Koſtenanſchläge ſowie kleine Zeichnungen an-
zufertigen; die Befähigung iſt durch amtliche Zeugniſſe
oder auf Verlangen durch eine vor einem Landes-
bauamte der Provinz Sachſen abzulegende Prüfung
nachzuweiſen auf ſechsmonatige Kündigung mit
Anſpruch auf Penſion, jährlich 900 M. Gehalt und
90 M. Wohnungsgeldzuſchuß ſowie 12 M. Ent-
ſchädigung für Schreibmaterialien das Gehalt ſteigt
von 3 zu 3 Jahren um je 100 M. bis zum Höchſt-
betrage von 1400 M. jährlich die ſelbſtgeſchriebenen
Bewerbungsgeſuche ſind unter Beifügung eines
kurzen Lebenslaufes, eines ärztlichen Geſundheits-
atteſtee, des Zivilverſorgungsſcheins und der
Qualifikationsatteſte an den Kreisausſchuß in
Worbis einzureichen. Sofort: Wormsleben, Amts
vorſteher, Amtsdiener, auf Kündigung, 870 M.
pro Jahr.

Provinz und Umgegend.
Zeitz, 22. Januar. Jm Dienſte der

Fremdenlegion geſtorben iſt vor kurzem
ein junger Zeitzer, namens Richard Haaſe,
Sohn einer angeſehenen Bürgerfamilie. Der-
ſelbe ging vor mehreren Jahren in das Aus

Königliches e
Domgymnasium,

Zu der am 26. Januar, abends
6 Uhr, in der Aula des Dom-
gymnaſiums ſtattfindenden
Vorfeier des Geburtstages

Sr. Majeſtät des Kaiſers

land und ließ ſich zur Fremdenlegion in
Algier anwerben. Nach kurzer Zeit bereute
er dieſen Schritt, zumal er das Klima nicht
vertragen konnte. Er ſchrieb ſeinem alten,
in Zeitz wohnenden Vater flehentliche Briefe,
doch alles aufzubieten, um ihn ſeinem
ſchrecklichen Loſe zu entreißen. Das war auch
zu ermöglichen, da der junge Mann vor dem
17. Lebensjahre angeworben worden war.
Der Vater ſetzte ſich mit den maßgebenden
Behörden in Verbindung und erreichte, daß
ſich die deutſche Regierung an die franzöſiſche
zwecks Auslieferung des Legionärs wendete.
Dieſe ſollte denn auch Anfang November er-
folgen; da wurde aber der junge Mann
Ende Oktober v. J. krank und lag nun im
Hoſpital zu Algier. Der alte Vater hoffte
jedoch auf baldige Geneſung des Sohnes und
freute ſich ſehr auf das Wiederſehen. Geſtern
traf aber durch Vermittlung der deutſchen
Regierung die Nachricht hier ein, daß der
ſehnſüchtig Erwartete am 13. Dezember v. J.
im Hoſpital zu Algier geſtorben ſei. Richard
Haaſe iſt nur 20 Jahre alt geworden.

Hohenmölſen, 21. Januar. Geſtern
wurde hier ein Mann von 26 Jahren be-
graben, deſſen Todesurſache zwei Geſchwüre
im Geſicht, eins an der Lippe und eins am
Auge, waren. Eine dadurch entſtandene Blut-
vergiftung bereitete ihm ein qualvolles Ende.

Oſchersleben, 22. Januar. Der Re-
gierungsaſſeſſor Dr. Drews iſt zum Land-
rat ernannt, und es iſt ihm das Landrats-
amt im Kreiſe Oſchersleben übertragen worden.

Kelbra, 23. Januar. Bei der Reviſion
der hieſigen Sparkaſſe durch den Ver-
bandsreviſor ſollen, wie verlautet Unregel-
mäßigkeiten in den ausgezahlten Kapitalien
und den zurückgekommenen Darlehen bis jetzt
nicht gefunden worden ſein. Dagegen iſt ein
weiteres Einlagebuch von dem Kaſſenbeamten
angehalten worden, auf welches der ver-
ſtorbene Rendant Bruns ſchon 1895 zu Un-
recht 14,000 M. abgehoben und für ſich be
halten hat. Auch in dieſem Falle ſind Rück-
zahlungen aus Mitteln des Bruns geleiſtet,
ſodaß ein neuer Defekt von etwas über
8500 M. beſteht. 14,000 M. ſchon bekannte
Defekte zu den heute aufgeklärten Fälſchungen
gerechnet ergiebt die Summe von rund
22,500 M., um welche die hieſige Sparkaſſe
geſchädigt iſt.

Aus Thüringen, 23. Jan. Jn dem vor
fünf Jahren erbauten Krematorium in Jena
fand am Mittwoch die dreihundertſte Feuer-
beſtattung ſtatt. Die Hofwagenfabrik von
Axthelm in Weimar hat neuerdings mehrere
Kutſchwagen für Südafrika zu liefern. Zwei
der Gefährte wurden, in Kiſten verpackt, be-
reits abgeſandt. Jn der Nähe von Tröbs-
dorf wurde der Bahnarbeiter Göhſe von
dort, zwiſchen den Schienen liegend, tot auf-
gefunden. G. iſt auf dem Bahndamm, als
er zur Arbeit wollte, überfahren und ſofort
getötet worden. Jn Themar wurde
einem Landwirt von einem ausſchlagenden
Pferde die Kinnlade zerſchmettert. Außerdem
ſtürzte der Mann zu Boden, wodurch er eine
ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt, die das
Schlimmſte befürchten läßt. Die Feuerver-
ſicherungsbank in Gotha hat ihren ſämt-
lichen Angeſtellten vom 1. d. Mts. ab fort-
laufend eine in 10 Prozent der jeweiligen Be-
ſoldung beſtehende Ortszulage bewilligt.
Der Bau der Eiſenbahn Treffurt-Hörſchel
wird ſpäteſtens im Frühjahr 1904 begonnen.

Herichtszeitung.
Naumburg, 22. Jan. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. Folgendes verhandelt:
Als Reiſender der Firma G. Heſſelbarth (Jnhaber
Mühlenbeſitzer Arzt) in Zeitz hat der Kanfmann
Paul Rudolph aus Gera in der Zeit von 1 Jahren
etwa 2500 M. unterſchlagen.

bereits wegen einer anderen Unterſchlagung mit
einem Monat Gefängnis beſtraft worden und er-
hält heute unter Einrechuung dieſer Strafe eine
Geſamtſtrafe von einem Jahre ſechs Monaten einer
Woche Gefängnis, wurde auch ſofort verhaftet.

Kleines Feuilleton.
Der Kulturzuſtand von Deutſch-

Oſtafrika hebt ſich von Jahr zu Jahr. Ein
Bild davon gibt der Brief der Miſſionsfrau
Richard in Jpiana am Nordrande des Nyaſſa-
ſees, der ſich über Obſt und andre Natur-
produkte alſo ausläßt: „Mit dem Regen
kommt wieder die ſchöne Obſtzeit für uns.
Wir haben ſchon acht verſchiedene Sorten
Ananas, Feigen, Guaven, Maulbeeren, Anong,
Granadella, Papaien und Bananen. Dazu
auch japaniſche Pflaumen, die wunderſchönen
Granatäpfel, ſowie Citronen und Zuckerrohr.
Heute muß ich Mehlſäcke aus Kaliko nähen.
Am nächſten Dienſtag will ich nach Utengule
ſchicken, um Weizenmehl holen zu laſſen
auch einige leere Biskuitbüchſen gehen mit
für Wabenhonig, denn dort fängt jetzt die
Honigzeit an. Wir bezahlen 8 bis 10 Pfennig
für das Pfund. Dann beſtelle ich in Rungwe
Gemüſe, in Kymibila Kartoffeln und in Ruten-
ganio Zwiebeln. Von hier ſchicke ich den
andern Stationen Eier und Citronen. Unſre
Citronen ſind wirklich ein Staat. Die Bäume,
die wir aus Kernen gezogen haben, fangen
jetzt an zu tragen. Jpiana verdankt dem
Bruder Stolz ſehr viel. Er hat ſich große
Verdienſte um Baumzucht und Gartenbau hier
erworben.“

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Deutſchland, Deutſchland über Alles
Dem Germanentum zum Preiſe klinget

hellen Jubelſchalles oft durchs Land die
frohe Weiſe Deutſchland, Deutſchland über
Alles! Deutſche Frau'n und deutſche
Ehre ſtanden hoch zu allen Zeiten und
wir woll'n mit ſcharfer Wehre auch in
Zukunft dafür ſtreiten! Vielen Bräuchen
unſrer Ahnen ſind wir Deutſchen treu
geblieben, von dem Durſte der Germanen,

hat ſchon Tazitus geſchrieben!
Deutſcher Fleiß und deutſches Streben
haben viel Erfolg erfahren und den
fernſten Weltmarkt haben heute ſchon die
deutſchen Waren. Deutſcher Einheit
ward die Weihe Deutſchland ſtieg mit
Rieſenſchnelle in der großen Völkerreihe

aufwärts bis zur erſten Stelle!
Aber dennoch möcht ich klagen daß wir
nicht in Allem ſiegen und ſehr oft trotz
kühnem Wagen fremdem Einfluß unter-
liegen Daß wir uns nicht ſelbſt be-
zwingen dieſen ganz zu untergraben
noch manch Fremdwort hör ich klingen
das wir garnicht nötig haben! Von
des Sportes wackern Jüngern hören oft
wir, daß ſie „ſtarten“ in ſo manches
Deutſchen Fingern finden wir franzöſ'ſche
Karten! Ein „franz. Billard“ wird
vergeſſen faſt in keiner Durſtlöſchhalle
und will man zu Mittag eſſen heißts
Diner im beſſern' Falle! Deutſchland
Deutſchland über Alles“ ſingt man oft
bis man marode immerhin gegebnen
Falles gilt doch die Pariſer Mode!

Viele Deutſche, wenn ſie ſchließlich
einmal in das Ausland kamen entgermani-
ſiren ſchließlich ihren guten deutſchen Namen!

Zählt man ſie zu größern Lichtern
heißts bei Künſtlern Miß und Miſter
Herr und Frau klingt gar zu nüchtern
und iſt nur für die Philiſter!
Fremde Art auf deutſchen Pfaden trifft
man leider gar nicht ſelten oftmals macht
zu unſerm Schaden ſich ein ſchlechter Ein

Kreiſe! und was bringen ſie uns Gutes
nun, wir haben die Beweiſe! Auch

der Reichstag ſpielte neulich in der Ob-
ſtruktions- Periode und das war ſehr
unerfreulich nach bekannter Wiener Mode

Doch ſie ſoll nicht triumphieren,
noch erſtehen wackre Streiter die energiſch
opponieren gegen fremde Art!

Ernſt Heiter!
Telegramme und letzte Nachrichten.

Dresden, 23. Jan. Der Rechtsanwalt
beim hieſigen Land und Amtsgericht. Albert
Bernhardt, iſt wegen Betruges verhaftet
worden.

Die neue Richtung.
(Eingeſandt.)

Jn der Muſik, der Malerei, der Bühnen-
Litteratur macht ſich ſeit Jahren eine neue
Richtung geltend. Die Bilder-Galerien in
Dresden und München, deren Leitungeu ſonſt
ſehr ſchwer zugänglich für Neu Aufnahmen
ſind, haben ihr ihre Pforten geöffnet. Nun
über den Geſchmack läßt ſich bekanntlich nicht
ſtreiten, dem einen gefallen dieſe, dem andern
jene Gemälde beſſer. So iſt es auch mit dem
Theater: der eine findet ſo ein modernes
Opus wunderſchön, der andere findet es häß-
lich und abſtoßend. Mir war es dieſer
Tage vergönnt, an einer benachbarten Bühne
der Aufführung von „Monna Vanna“ beizu
wohnen, das ja jetzt ſo ziemlich über alle
größ ren Bühnen geht. Autor: Mätterlink.
Nachdem das Stück zu Ende war, fragte ich
mich, ob es denn bloßer Zufall ſei, daß ge-
rade die Damenwelt ſo ſtark im Zuſchauer-
raum vertreten war? Ein Halle'ſches Blatt
bemerkte dieſer Tage, die Szene im Zelte des
Feldherrn, der die Gattin des feindlichen Führers
empfängt, ſei heranwachſenden Töchtern nicht
zur Kenntniß zu empfehlen. Jch möchte noch
weiter gehn und ſagen: Das ganze Stück iſt
nicht zu empfehlen. Ganz abgeſehn von
ſeinem litterariſchen Wert, bezw. Unwert, wird
die Szene, in der die Frau der Schuld be-
zichtigt wird, mit ſolcher Realiſtik wiederge-
geben, daß man glauben könnte, einer Sitzung
des Landgerichts in Eheſcheidungsſachen bei-
zuwohnen.

Unfere deutſche Litteratur ich meine hier
nicht ſpeziell die Bühnenlitteratur, iſt außeror-
dentlich reichhaltig. Wer mit den Reclam'ſchen
oder den Heften des Bibliographiſchen Jnſti-
tuts ſich begnügt, die beide in ihrer Art ſehr
gut ſind, kann ſich für 20 bis 30 Mark eine
Bibliothek der deutſchen Klaſſiker zuſammen
kaufen, die ihm unter Umſtänden für ein
ganzes Menſchenalter genügt. Da findet er
wirkliche geiſtige Schätze, eine unerſchöpfliche
Fundgrube, um Geiſt und Herz zu bereichern.
An dieſen Schätzen der Litteratur ſollte man
ſeinen Geſchmack bilden, und ſo vorgebildet
wird man unempfänglich bleiben gegenüber
„modernen“ Erzeugniſſen, von denen man
nicht weiß, wie lange ſie „Mode“ bleiben
werden. Wenn heute manche junge Dame
glaubt, es gehöre zur „Bildung“ oder zum
„guten Ton“, die litterariſchen Erzeugniſſe eines
Hauptmann, Sudermann, Mätterlink e tutti
quanti kennen zu lernen, um darüber in der
„Geſellſchaft“ mitreden zu können, ſo ſage ich:
„Das iſt einfach nicht wahr.“ Wer mir mit
dergleichen kommt, dem antworte ich: „Jch
kenne das Zeug nicht, weil ich es nicht leſe.“

v.
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fluß geltend! Lehrer fremden Volks
Am 12. d. M. iſt er l und Blutes finden Gunſt der höchſten

e

Moderne Damenfriſuren,
Kopfwäſche mit Heißluft-Trocken-Apparat.

Atelier für künstlichen naturgetrenen Haarersatz.
G. Niedermann, Halle a. S.,

Herren und Damen-Coiffeur.

Obere Leipziger Straße
70 71,

(11

O
à

garantiert rein, leicht löslich, em-
pfiehlt à Pfd. 120. 140. 160. 200. 240.

Paul Näther. Markt 6.

r Ruxkin'szu Herren u. Knaben- Anzügen
empſiehlt zu außerordentlich
billigen Preiſen. Ferner 1 Poſten
Kleiderſtoff-Reſte billigſt

A. Günther, Markt.
erlaube ich mir die Eltern der Waltsgott's Nussextract
Schüler und Freunde der Anſtalt
ergebenſt einzuladen. (198

Merſeburg, den 24. Jan. 1903.
Spreer.

Stadttheater Halle a. S.
Sonntag, 25. Jan., Nachm. 3

Uhr: Alt Heidelberg. Abends
7 Uhr: Undine.

Neues Theater.
Nachm. 4 Uhr: Theaterdorf.
Abds. 8 Uhr: Flachsmann als
Erzieher.

850,000 Mark
will ein Kaſſen-Jnſtitut zur II. Stelle
von 38/, Zins an auf Acker zur
Zahlung im Jahre 1903 direkt aus-
leihen. Angebote mit der Aufſchrift
„Institut 7570* befördert Rudolf
Mosse, Leipzig. (102

600,000
Mark, getheilt, auf Acker zu günſtigſten

Bedingungen auszuleihen. (14
H. Silberberg, Tat

Haarfarbe S
in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Vussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent-
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

1. Etage kleine Kitterſtraße 2b
bisher von Herrn Dr. Witte be-
wohnt, iſt zu vermiethen und 1.
Juli zu beziehen. (3066

Bei Huſten,
Heiſerkeit, Verſchleimung u. dgl.
gebrauche man nur Scherff's

russ, Knöterich
zu 50 u. 100 Pfg. Alleinverkauf
bei Aug. Berger. Entenplan 6.

Kutomalten-
Füllungen

für jeden Automat paſſend, empfiehlt

Otto Elbe jun.

Trauerhüte
jn großer Auswahl empfiehlt

Frau Else Körber,
Gotthardtſtr. 36. (2672

Gesincer Diensthücher

Arbeits- Bücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
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Cand wirtſchaftlicher
Kreisverein.

Versammlung
Mittwoch, den 28. d. M.,

nachmittags 3 Uhr, im Tivoli.
1. Prämiierung treuer Dienſtboten

von Vereinsmitgliedern.
2. Vortrag über Malzgerſte.

Referent Direktor Dr. Gwallig.
Der Vorſitzende. (189

Graf d'Haußonville.
beneral-Versammlung

des Bürger Vereins f.
ſt. Jntereſſen

Donnerſtag, den 29. Januar cr.,
abends 8 Uhr, im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Verleſung des letzten Protokolls.
2. Rechnungslegung und Entlaſtung

des Kaſſierers.
Feſtſetzung des Jahresbeitrags.
Vorſtandswahl.
Bedürfnisfrage bei Erteilung der
Schankkonzeſſion.

Gäſte haben Zutritt.
reichen Beſuch bittet

188) Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe

der Barbiere, Böttcher, Buch
binder und verein. Gewerke

zu Merſeburg.
Montag, den 2. Februar cr.,

abends 9 Uhr:
Außerordentliche

GeneralVerſammlung
im Reſtaurant „Zur guten OQuelle.“

Tagesordnung:
1. Erhöhung der Beiträge.
2. Anträge von Mitgliedern.
3. Verſchiedenes.

Anträge müſſen bis Donnerſtag,
den 29. Januar, an den Vorſitzenden
der Kaſſe eingereicht werden.

150) Der Vorſtand.
A. Prüfer, Vorſitzender.
Schwellenverkauf.

Auf Bahnhof Mücheln u. Bahn-

r

Um zahl-

hof Frankleben lagern je 1000
Stück alte, für Eiſenbahnzwecke nicht
mehr verwendbare Holzſchwellen, ſo
wie mehrere Weichenſchwellen und
rd. 5 cbm altes Bauholz.

Zum öffentlichen Verkaufe dieſer
alten Schwellen u. ſ. w. wird ein

Termin auf (190Mittwoch, den 28. d. M.,
vorm. 3 Uhr,

auf Bahnhof Frankleben
und ein weiterer Termin auf

Donnerſtag, den 29. d. M.,
Vm. 8 Uhr,

anf Bahnhof Mücheln
anberaumt. Die Verkaufsbedingungen
werden zum Termin bekannt gegeben.

Halle a. Saale, d. 22. Jan. 1903.
Kgl. Eiſenbahn-Betriebsinſpektion 1.

Auktion für Korbmacher!
Die zum Nachlaß des verſt. Korb

machers Franz Witter gehörigen
12 Ztr. geſchälte Weiden
6 Schock Stöcke
div. Korbmacherhandwerkszeug
div. Korbmacher- Materialien c.

ſollen (193Mittwoch, d. 28. Januar 1903,
von mittags 1 Uhr an

im Grundſtück Unteraltenburg 47
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 22. Jan. 1903.
Der Nachlaßpfleger Kunth.

Fr. Th. Stephan,
Altenburger Schulplatz

empfiehlt von friſcher Sendung von
früher allbekannter Güte: feinſten
Nußſchinken, Cervelat- u. Salami-
wurſt, hochf. Braunſchw. Mettwurſt,
delikate Mortadello,
Schwartenmagen, Gänſebruſt.

Jn der Frühſtücksſtube (abends
von 6 Uhr ab) hochfeine Frankfurter
Würſtchen, Wiener Würſtchen beidem.
Merrettig, Sülze in Gelé, gefüllte
Schweinsbeine, feinſte Deli-
kateſſe, mit Meerretig. (197

905800660009900009
Während des Inventur-Ausverkaufs

Ste WMarengattungen.
8 Reſtbeſtände in Leinen- u. Baumwollwaren,

Damen-Paletots, -Jackets u. -Kragen.
G Otto Dohkowitz, Merſeburg.

net Inh.:Krnold dbersky Katharine Viewen,
III

h Gr e e e en e e e te 0 roemen Porter m

bedeutende Preisermässigung für e

Ausſteuerartikel u. Wäſche,

Halle a S. Gr. Steinstrasse, Ecke Kleinschmieden,
Neueste Pariser Corsett-Hoden für 1903.

Sans Gene 2en Geisha
zeichnet sich durch wunderbare

Formenschönheit dient der Trägerin zur Erhaltungrein anatomischen Schnitt und einer eleganten Figur und zur
quemes Sitzen aus Wiedererlangung graziöser,bequemes Sitzen aus J 7

Grosses Lager nur

moderner Formen
für jede Figur

von 1.00 Mark an.

ewoheinen Iagsen. AuswahlsendungPreis von 3,50 Mark an. Aphrockite, überall franko.
e neuestes Reform-Korsett, welches den Magen vollständig

Preis von 8, O0 Marilk an.

Ort
für starke Bamen,

welche Leib und Hüften
vollständig verschwinden und

die Figur jugendlich schlank

frei lässt und trotzdem der neuesten Mode angepasst ist.

Spezialütät: Korsetts nach Mass. Reparaturen sofort und billigst.

Anprobe-Salonm. (182BSSGSSGSGSGSGGGSGSGSGGGSGWVCIPCCCOCCCCChM
An Kaiſers Geburtstage, Dienſtag,

den 27. d. M., bleibt unſer Kontor von
Mittag 12 Uhr ab geſchloſſen.
Vorschuss- Verein zu Merseburg. Emailiertes

Eingetragene Genoſſenſchaft 7mit beſchränkter Haftpflicht. (195 Kochgeſchirr
F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne.

Zur Ausführung von (T92 haltbar und ſauber, in groger Aus-wahl, kauft man am billigſten bei

m Ka agen H. Rog herC h Schmaleſtr. 29.m e man NB. Große ſchwere Eimer,
28 comn, 1 Mk.bringen ſich in empfehlende Erinnerung

De iſt die größereMarkt 23 waifte eAlbert u. Anna Mischur, Markt Ho. 13. Drarkt r e

Sonntag Vormittag und Nach
mittag:

Eis onzertauf dem Gotthardtsteiche.
194) Robert Sternberg.
Welt-Panorama.
Der ſchöne deutſche Rhein

von Main; bis Köln.
Nächſte Woche (191

Hinter-indien,
Preußiſcher

Beamten-VDerein.
Vor feier

des Geburtstages Sr. Maj.
des Kaiſers und Königs

Montag, den 26. Januar l. J.,
Abends 7 Uhr

im Saale der „Kaiſer Wilhelms-
Halle.

Der Zutritt kann nur Vereins-
mitgliedern und deren Angehörigen

geſtattet werden. (157
Der Vorſtand.

Vereinfür
naturgemäßeGeſundhritspflege.

Montag, den 26. Jannar cr.,
abends 8 Uhr:;

öffentlicher Vortrag
im Reſtaurant „Hohenzollern“ (Teich
ſtraße) von Fr. Saſum, Vertreter
und Lehrer der Naturheilkunde, über:
„Die Anwendungsformen des Natur-
heilverfahrens“. Wichtige Winke,
wie man vor Rufen des Arztes in
erfolgreicherWeiſe beiden erſten Krank-
heitsſymptomen eingreifen kann.

180) Der Vorſtand.
NB. Dieſer Vortrag iſt der Be

ginn eines Lehrkurſus. Es hat
jedermann zu dieſem Abend freien
Zutritt und werden Anmeldungen
noch entgegen genommen.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon.
Geöffnet: Sonntags von l bis

2 Uhr und Mittwochs von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand.

STeicſsßrone.
Sonntag Abend-Stamm.

Rinds Roulade mit Rotkraut.
Gefüllter Puter. (196

Schweinskeule mit Kartoffelsalat.
Französisches Hammel-Ragöut.

Ragöut fin ſtändig.

Parl Herrmann,
Burgſtraße 5.

Elektrotech. u. mechanische
Werkstatt.

Jnſtallations-Geſchäft.
Fachmänniſche Ausführung von

Stark u. Schwachſtromanlagen

jeder Größe, ſowie (107
Reparaturen billigſt.

Großes Lager
aller elektrotechn. Artikel.

Herrschaftſſche Wohnung
Oberaltenburg 10, 1. Etage, per
1. April 1903 zu vermieten. Zu er-
fragen bei F. M. Kunth, kl. Ritterſtr.

Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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